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Fachliche Expertise und strategische 
Weitsicht reichen schon lange nicht mehr 
aus, um ein Finanzunternehmen erfolg-
reich in die Zukunft zu führen. Interdiszi-
plinäre Kompetenzen, agiles Denken und 
Anpassungsfähigkeit machen den Unter-
schied. Weiterbildung ist neben Erfah-
rungswissen ein wesentlicher Schlüssel 
für Führungskräfte von heute, die Anfor-
derungen in ihrer Breite zu meistern.

Digitalisierung ist mehr

Bei einer Durchsicht der wichtigsten 
Anforderungen fällt ins Auge, dass sie 
sich alle entweder in den zurückliegen-
den Jahren erst herausgebildet oder doch 
deutlich an Kontur gewonnen haben. 
Führungskräfte, die etwa in der Zeit vor 
dem Internet sozialisiert wurden, haben 
zwar über die vergangenen Jahrzehnte 
eine Menge Digitalwissen erworben, wer-
den aber in der Mehrheit von Themen wie 
Blockchain oder künstliche Intelligenz 
wieder neu herausgefordert. Allen Berei-
chen gemein ist, dass sie für praktisch 
jedes Unternehmen der Finanzbranche 
gelten, wenn auch vielleicht in unter-
schiedlicher Ausprägung.

Im Moment wird die Diskussion stark 
vom Thema künstliche Intelligenz be-
herrscht – doch Digitalisierung ist viel 
mehr. Viele Finanzunternehmen stehen 
vor der Aufgabe, verschiedene Systeme 
auf einer zentralen Plattform zusammen-
zuführen oder miteinander zu harmoni-
sieren, attraktive und nutzerfreundliche 
neue Angebote zu entwickeln sowie Effi-
zienz- und Qualitätsgewinne zu realisie-
ren. Führungskräfte müssen in der Lage 
sein, sich mit ihren eigenen IT-Experten 
sowie externen Beratern auf Augenhöhe 
auszutauschen und dabei die Bedürfnisse 
und Ideen der verschiedenen Fachabtei-

lungen zu berücksichtigen. Schulungen zu 
Standardisierung und Automatisierung, 
Blockchain, künstlicher Intelligenz und 
anderen Themen bereiten auf diese Auf-
gabe vor. Und die Themen werden nicht 
weniger. In seinem neuesten Working 
Paper identifiziert der Bankenverband 
zentrale Herausforderungen für die Sta-

bilität des Banken- und digitalen Finanz-
sektors: Digital Finance setzt eine Band-
breite weiterer Themen auf die Agenda.

Thematik Nachhaltigkeit

Das Thema ESG (Environment Social 
Governance) mag durch die Ankündigun-
gen und Dekrete der Regierung Trump 
eine nicht nur kurzfristige Kursjustierung 
erfahren. Doch der Trend lässt sich nicht 
einfach auf Null zurückstellen, so wie die 
US-Regierung es gerne sehen würde. Ge-
rade in Europa steht einer solchen Kehrt-
wende nicht zuletzt ein über viele Jahre 
gewachsenes Regelwerk entgegen, das 
die unterschiedlichsten Aspekte der Fi-
nanzbranche in Richtung Nachhaltigkeit 
trimmen möchte. Nach wie vor werden 
Führungskräfte vor der anspruchsvollen 
Aufgabe stehen, den Überblick über Re-

gulierung und Berichtspflichten zu be-
halten und im eigenen Unternehmen die 
dafür nötigen Strukturen aufzusetzen 
und zu überwachen. Compliance- und 
Rechtsabteilungen können hier viel Zu-
arbeit leisten, doch auf der Führungs-
ebene werden Sachkenntnis und Weit-
blick gefragt bleiben – erst recht auf der 
Investmentseite, wenn es um nachhaltige 
Investmentfonds geht. 

Praktisch jedes Finanzunternehmen 
hat bereits Erfahrungen mit Cyberangrif-
fen machen müssen, und die fortschrei-
tende Digitalisierung lässt das Problem 
eher wachsen als schrumpfen. Führungs-
kräfte haben nicht zuletzt die Aufgabe, 
Risiken von ihrem Unternehmen fernzu-
halten, und so können sie dieses Thema 
nicht einfach ihrer IT-Abteilung zuschie-
ben. Ein Grundverständnis für Cybersi-
cherheit, Datenschutz und Risikoma-
nagement hilft dabei, belastbare Sicher-
heitsstrategien zu entwickeln und Kri-
senpläne für den Ernstfall aufzustellen. 
Das gilt umso mehr, je stärker die Digita-
lisierung des eigenen Unternehmens vo-
ranschreitet. Bei jedem Schritt muss die 
passende Sicherheitsarchitektur gleich 
mitgedacht werden. Der Digital Opera-
tional Resilience Act der Europäischen 
Union (EU), kurz DORA, erhöht die An-
forderungen an die Geschäftsleitung 
rund um das Thema Cybersecurity und 
verschärft die Haftungsrisiken. 

Agile Prinzipien verstehen

Das Homeoffice ist die Spitze des Eis-
bergs. Teams arbeiten heute vermehrt 
virtuell zusammen, und die eigenverant-
wortliche Wahrnehmung von Aufgaben 
verdrängt die Kontrolle von Arbeitszeit 
und Zwischenschritten. Diese Entwick-
lung hat Vorteile, etwa das flexiblere und 
innovativere Arbeiten im Team, sie ver-

langt aber auch nach Führungskräften, 
die agile Prinzipien verstehen und selbst 
leben. Führungskräfte müssen dafür sor-
gen, dass jede und jeder im Team sichtbar 
bleibt. Sie müssen neue Formen der Mo-
tivation erlernen, und auch die Leis-
tungskontrolle stellt neue Anforderun-

gen und sollte nicht in Kontrollwut oder 
Mikromanagement umschlagen. Einzel- 
und Gruppen-Coachings können dabei 
helfen, diese Form der Zusammenarbeit 
und den entsprechenden Führungsstil zu 
optimieren.

Interdisziplinäres Arbeiten

Interdisziplinäre Teams sind besonders 
gut aufgestellt, um Lösungen zu erarbei-
ten, die den Bedürfnissen aller Stakehol-
der Rechnung tragen. Für die Zusammen-
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Gruppen müssen Führungskräfte neben 
den Kenntnissen in ihrem eigenen Fach-
gebiet ein Grundverständnis für die an-
deren Bereiche mitbringen sowie gut 
kommunizieren und moderieren können. 
Hilfreich sind zudem Aufbau und Pflege 
eines belastbaren Netzwerks innerhalb 
des Unternehmens, um gezielt die nöti-
gen Ansprechpartnerinnen und -partner 
für eine gegebene Fragestellung kontak-
tieren zu können. 

Emotionale Intelligenz

Es ist längst nicht nur mehr die Gene-
ration Z, die von ihrer Arbeit mehr er-
wartet, als nur ihre Rechnungen bezah-
len zu können. Der Wunsch nach einer 
möglichst sinnstiftenden Aufgabe („Pur-
pose“) bringt auch neue Forderungen an 
die Chefin oder den Chef mit sich. Emo-
tionale Intelligenz, Empathie und werte-
orientierte Führung helfen dabei, Teams 
zu motivieren und auch durch schwieri-
ges Fahrwasser zu navigieren. Dabei 
kann nicht zuletzt auch interdisziplinä-
res Arbeiten einen Beitrag zum Purpose 
leisten, wenn das Team gemeinsam neue, 
kreative und überzeugende Lösungen auf 
drängende Fragen erarbeitet. 

Führen war schon immer ein komple-
xer und anspruchsvoller Job, doch nie-
mals so sehr wie heute – sowohl für die 
einzelne Führungskraft als auch für das 
Unternehmen. Insgesamt lohnt es sich, 
mit regelmäßigen Weiterbildungs- und 
Coaching-Maßnahmen die Basis dafür zu 
legen, den Anforderungen in ihrer Breite 
gerecht zu werden und das Unternehmen 
zum Erfolg zu führen. Stößt man hier an 
die Grenzen, bleibt sonst nur der Weg zu 
Neubesetzungen, um die fehlenden Kom-
petenzen mit neuen Führungskräften von 
außen zu kompensieren.

Kontinuierliche Weiterbildung führt zum Erfolg
Längst Pflichtaufgabe für Führungskräfte von heute – Neben Erfahrungswissen wesentlicher Schlüssel, um die Anforderungen in ihrer Breite zu realisieren
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Es gibt keine Ausbildung für das, was spe-
zialisierte Anbieter wirklich brauchen. 
Wer heute Plattformen für digitale Trans-
aktionen, Datenräume oder KI-gestützte 
Dokumentenprozesse (KI steht für künst-
liche Intelligenz) entwickelt, weiß: Die 
passenden Talente findet man nicht auf 
dem Silbertablett. Weder Hochschulen 
noch Weiterbildungsanbieter bereiten ge-
zielt auf das vor, was Unternehmen in 
diesen hochspezialisierten Bereichen be-
nötigen. Und das ist auch nicht ihre Auf-
gabe. Die entscheidende Frage lautet 
daher: Wie bildet man Mitarbeitende 
richtig aus?

Wissen intern vermitteln

Kaum jemand bringt alles mit, was spe-
zialisierte Anbieter heute brauchen. Da-
nach zu suchen, wäre vergebliche Mühe. 

Auch in Zukunft werden sich Spezial-
branchen weiterentwickeln. Die Fähig-
keit zu lernen, bleibt deshalb das wich-
tigste Kriterium. Die sogenannte „eier-
legende Wollmilchsau“, die gleichzeitig 
KI-Ingenieur ist, sich im Immobilienrecht 
auskennt und Mergers-&-Acquisitions-
Prozesse versteht, wird es nicht geben.

„Post & Pray“ funktioniert nicht

Entscheidend ist also etwas anderes: 
Unternehmen müssen Wissen intern ver-
teilen und vermitteln können. Sie müssen 
gezielt ausbilden, Schnittstellen schaffen 
und dafür sorgen, dass Fachleute aus ver-
schiedenen Bereichen bereit zur Zusam-
menarbeit sind. So entstehen Teams, die 
komplexe Innovationen in der Praxis um-
setzen können.

Die Grundlage wird bereits bei der 
Suche nach Personal gelegt. Stellenanzei-

gen ins Netz zu stellen und auf Bewer-
bungen zu warten, reicht längst nicht 
mehr aus. Die neue Realität erfordert 
Active Sourcing. Unternehmen müssen 
gezielt nach passenden Profilen suchen, 
oft sogar jenseits klassischer Plattformen.

Damit das gelingt, müssen die Anfor-
derungen an eine Stelle von Anfang an 

klar sein. Dafür braucht die Personalab-
teilung Unterstützung durch die Fachab-
teilungen, die präzise definieren müssen, 
welche Fähigkeiten wirklich benötigt 
werden und welche intern aufgebaut wer-
den können. Die entscheidende Frage 
lautet nicht mehr nur: Wer passt perfekt? 
Sondern: Wen können wir entwickeln?

Nichts dem Zufall überlassen

Kaum jemand bringt ideale Branchen-
erfahrung oder tiefes Wissen über spe-
zialisierte Tools wie Datenräume mit. 
Doch das ist auch nicht entscheidend. 
Wichtiger ist, dass neue Mitarbeitende 
strukturiert eingearbeitet werden. Dem 
Zufall sollte man dabei nichts überlassen.

Jede Fachabteilung braucht einen kla-
ren Einarbeitungsplan. Unterstützt wird 
der Wissenstransfer durch interne Platt-
formen oder externe Tools, die diesen 
Prozess strukturieren. Schulungen und 
dokumentierte Abläufe sorgen dafür, 
dass neue Kolleginnen und Kollegen 
schnell verstehen, was wie und warum 
getan wird.

Hinzu kommen Austauschformate, die 
über das eigene Team hinaus wirken: mo-
natliche Townhalls, thematische Deep 
Dives oder interne Akademien schaffen 
ein gemeinsames Verständnis für Ziele 
und Abläufe. Denn Zusammenarbeit ent-
steht nicht durch Organigramme, son-
dern durch gelebte Transparenz. Auch 
bei Weiterbildungsplattformen zählt 
nicht die Masse, sondern die Tiefe, denn 
nur spezialisierte Inhalte bauen echtes 
Know-how auf.

Lernfähigkeit schlägt Lebenslauf

Diese Verschiebung im Recruiting ist 
keine Modeerscheinung, sondern eine 
unternehmerische Notwendigkeit. Sie er-
gibt sich aus dem Tempo technologischer 
Entwicklungen. Klassische Ausbildungs-
pfade schaffen zwar ein solides Funda-
ment für technisches Verständnis und 
strukturiertes Denken. Doch das allein 
reicht längst nicht mehr aus, um Schritt 
zu halten oder Veränderungen frühzeitig 
zu antizipieren.

Ob es um Due-Diligence-Plattformen, 
KI-gestützte Datenräume oder digitale 
Transaktionsprozesse geht, für all das 
existiert keine standardisierte Ausbil-
dung. Natürlich gibt es fundierte Fach-
richtungen wie Machine Learning, Soft-
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Processing und die jeweilige Fachexper-
tise ist und bleibt ein wichtiger Aspekt im 
Recruiting. Doch der spezifische Mix aus 
technologischem Know-how, Marktver-
ständnis und regulatorischer Kompetenz 
lässt sich in keinem Studiengang eins zu 
eins abbilden. Unternehmen in diesen Be-

reichen brauchen deshalb einen neuen 
Blick auf Personalentwicklung.

Fazit – Wen ein Unternehmen einstellt, 
ist wichtig. Doch was danach geschieht, 
ist entscheidend. Wer heute ausbildet, 
wird morgen erfolgreicher arbeiten. 
Nicht mit Standardlösungen, sondern mit 
klaren Strukturen, gemeinschaftlichen 
Prozessen und dem festen Willen, Wissen 
aktiv zu teilen.

Die Ausbildung der Zukunft findet im Unternehmen statt
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Führungskräfte 
müssen in der Lage 
sein, sich mit ihren 
eigenen IT-Experten 
sowie externen 
Beratern auf
Augenhöhe aus-
zutauschen und 
dabei die Bedürfnisse 
und Ideen der ver-
schiedenen Fachab-
teilungen zu berück-
sichtigen. 

Was zählt, ist Lernfähigkeit – Wer heute ausbildet, wird morgen erfolgreicher arbeiten – Klare Strukturen und gemeinschaftliche Prozesse zahlen sich aus   

Es gibt keine Ausbil-
dung für das, was 
spezialisierte Anbieter 
wirklich brauchen. 
Wer heute Plattfor-
men für digitale 
Transaktionen, 
Datenräume oder 
KI-gestützte Doku-
mentenprozesse 
entwickelt, weiß: Die 
passenden Talente 
findet man nicht auf 
dem Silbertablett.
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Nun liegt er vor, der Koalitionsvertrag. 
Nach zwischenzeitlich scheinbar wider-
sprüchlichen Signalen aus dem Kreis der 
Verhandlungsführer ist auf 144 Seiten 
und mit 4.588 Zeilen ein Kompromiss ge-
lungen, der sich für die neue Bundesre-
gierung hoffentlich als tragfähig erwei-
sen wird. Es ist ein Arbeitsprogramm. 
Maßgebend ist der Inhalt, nicht der Aus-
druck.

Streckenweise fehlt der „rote Faden“ 
ebenso wie ein gekonntes Formulie-
rungsvermögen. Insofern überzeugt die 

„A“- und weniger die „B“-Note. Dennoch, 
dem Anspruch, „Verantwortung für 
Deutschland“ zu tragen, ist nichts hinzu-
zufügen. Er ist gleichermaßen realistisch 
wie pragmatisch. Nur so wird es der Ko-
alition gelingen, sich auf die rasant ver-
ändernden geopolitischen wie ökonomi-
schen Entwicklungen einzustellen, um 
unsere Sicherheit und Wettbewerbsfähig-
keit zu erhalten.

Finanzplatz Deutschland stärken

Im 2. Kapitel werden unter dem Postu-
lat „Wirkungsvolle Entlastungen, stabile 
Finanzen, leistungsfähiger Staat“ im Ab-

schnitt „Haushalt, Finanzen und Steuern“ 
auch die finanzwirtschaftlichen Themen 
adressiert. Die Koalitionäre sind darin 
einig, einen leistungsfähigen Kapital-
markt als ein industriepolitisches Ziel 
wahrzunehmen. Dazu wollen sie den Fi-
nanzplatz Deutschland stärken. Integra-
ler Bestandteil dessen ist die Berücksich-
tigung der Belange kleinerer Banken und 
Sparkassen, um das „Bankensystem aus 
Sparkassen, Genossenschaftsbanken und 
Privatbanken“ zu erhalten.

Darüber hinaus ist es ihr Ziel, die Wett-
bewerbsfähigkeit Europas zu optimieren 
und den europäischen Binnenmarkt für 
Finanzdienstleistungen zu vollenden. 
Dazu soll die „Finanzregulierung“ ver-
einheitlicht, auf ein Goldplating verzich-
tet und schließlich die europäische Spar- 
und Investitionsunion beziehungsweise 
die Bank- und Kapitalmarktunion weiter-
entwickelt werden. Diese schließt eine 
risikoadäquate Ausgestaltung eines 
neuen europäischen Systems der Einla-
gensicherung unter den Voraussetzungen 
mit ein, dass es zum einen zwingend die 
Erfordernisse des dreigliedrigen Banken-
systems berücksichtigt, zum anderen 
eine vergemeinschaftete europäische 
Einlagensicherung (EDIS) ohne Vorbe-
dingungen verneint.

Finanzbildung nicht im Blick

Bemerkenswert ist, dass sich die Ko-
alitionäre offenbar nicht haben dazu 
durchringen können, die Finanzbildung 
explizit mit auf die Agenda zu nehmen. 
Das gilt auch für jenen mit „Bildung, 
Forschung und Innovation“ überschrie-
benen Abschnitt – obwohl  Demokratie- 
oder MINT-Bildung ebenso wie die Wei-
terbildung adressiert werden. Dabei ist 
gerade die Finanzbildung das unge-
schriebene Tatbestandsmerkmal für den 
Anspruch eines leistungsfähigen Kapi-
talmarkts. Zwar ist Bildung verfassungs-
rechtlich Ländersache, gleichwohl 
dürfte unstreitig sein, dass ohne eine 
konzertierte Bund-Länder-Aktion die 
notwendige Bildung nicht dort an-
kommt, wo sie erforderlich ist. Dies 
umso mehr, als die Förderung der Fi-
nanzkompetenz eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe ist.

Internationalen Erhebungen zufolge 
fühlen sich Menschen in Deutschland 
finanziell unzureichend gebildet. Das 
Resultat daraus lässt sich an den Ergeb-
nissen zahlreicher Studien und Befra-
gungen ablesen. Im Europavergleich ist 
sowohl die Aktionärs- als auch die Ei-
gentumsquote weit unterdurchschnitt-
lich ausgeprägt. Der Anteil kapitalge-
deckter, privater und betrieblicher Ren-
ten an der gesamten Altersversorgung 
ist ebenfalls vergleichsweise niedrig. 

Das ist umso bemerkenswerter, als die 
Sparquote eine der höchsten in Europa 
ist. Die volkswirtschaftlichen Konse-
quenzen sind offensichtlich: Die Poten-
ziale des privaten Sektors bleiben bei 
Investitionsvorhaben und der Entlas-
tung des Rentensystems ungenutzt; 
überspitzt ausgedrückt: Deutschland 
spart sich arm.

Beachtlicher Bildungsbedarf

Der Jugendstudie 2024 des Bundes-
verbandes deutscher Banken folgend, 
geben 40 % der 700 befragten 14- bis 
24-jährigen an, in der Schule über Wirt-
schaft und Finanzen „so gut wie nichts“ 
gelernt zu haben. Weitere 40 % meinten 
„nicht so viel“. So weiß beispielsweise 
mehr als die Hälfte der jungen Men-
schen nicht, dass die Europäische Zen-
tralbank (EZB) für Preisstabilität im 
Euroraum verantwortlich ist. Der 
Wunsch nach einem Schulfach, das 
Wirtschaftskompetenz und Finanz-
kenntnisse vermittelt, ist nicht nur nach-
vollziehbar, sondern wächst seit Jahr-
zehnten.

Die Ergebnisse dieser Studie, die sich 
nahtlos an frühere Befragungen reiht, 
korrespondieren mit Erkenntnissen, die 
der Hessenmonitor, eine Studie des 
Leibniz-Instituts für Finanzmarktfor-
schung SAFE im Auftrag des Hessischen 
Finanzministeriums, unter knapp 500 
Erwachsenen im Alter von 18 bis 35 Jah-
ren ermittelte. Danach schwanken junge 
Erwachsene zwischen Neugierde, Un-
sicherheit und finanziellen Belastungen, 
soweit der Umgang mit Geld und Infor-
mationen über Finanzen betroffen ist. Es 
erscheint insofern nicht überraschend, 
dass rund ein Drittel der Befragten an-
gibt, regelmäßig unter finanziellem 
Stress zu stehen. 14 % berichten, wegen 
ihrer Geldsorgen nicht schlafen zu kön-
nen. Menschen mit einer niedrigen for-
malen Bildung sind hiervon besonders 
betroffen, da sie nicht nur weniger ver-
dienen, sondern seltener Rücklagen bil-
den können.  Die Auswirkungen sind 
enorm: Fast die Hälfte gibt an, aufgrund 
finanzieller Einschränkungen wichtige 
Lebensentscheidungen geändert oder 
aufgehoben zu haben. 

Selbstverständlich gilt, dass der Staat 
nicht für die allgemeine Wohlfahrt zu-
ständig ist. Und ebenso gilt, dass letzt-
lich jeder für sich selbst verantwortlich 
ist. Aber die Rahmenbedingungen müs-
sen stimmen, um Chancengleichheit 
auch in der Finanzbildung tatsächlich zu 
gewährleisten.

Initiative Finanzielle Bildung

Dabei hatte die vorherige Bundesregie-
rung schon manches auf den Weg ge-
bracht. So präsentierten der Bundesmi-
nister für Finanzen, Christian Lindner, 

sowie die Bundesministerin für Bildung 
und Forschung, Bettina Stark-Watzinger, 
vor rund zwei Jahren erste Inhalte einer 
„Initiative Finanzielle Bildung“. Unter 
Einbindung der Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (OECD) sollte eine Finanzbil-
dungsstrategie erarbeitet und eine zen-
trale Finanzbildungsplattform geschaf-
fen werden. 

Anfang Dezember 2023 avisierten 
beide Ministerien in der Konferenz „Fi-
nanzielle Bildung für das Leben“ die viel-
fältigen Angebote auf der Plattform „Mit 
Geld und Verstand – Finanzielle Bildung 
zahlt sich aus“ bündeln und für unter-
schiedliche Zielgruppen aufbereiten zu 
wollen. Und Anfang Oktober 2024 legte 
das Bundesfinanzministerium endlich (!) 
den Entwurf eines Gesetzes zur Stärkung 
der Finanzbildung vor. Danach sollte die 

Stiftung „Geld und Währung“ zu einer 
Stiftung für Finanzbildung weiterent- 
wickelt werden.

Demokratiemüdigkeit

Vor diesem Hintergrund wäre es sinn-
voll und notwendig gewesen, die „Initia-
tive Finanzielle Bildung“ im Koalitions-
vertrag weiter voranzutreiben. Denn fi-
nanzielle Ungleichheit ist ein zentrales 
Problem. Sie belastet nicht nur jede Ge-
sellschaft, sondern sie begünstigt eine 

„Demokratiemüdigkeit“, zumal in einer 
Zeit, in der unser gesamtgesellschaftli-
cher Zusammenhalt vielfältigen Belas-
tungsproben ausgesetzt ist. Anstatt des-
sen soll, so der Koalitionsvertrag, geprüft 
werden, „ob zur Durchsetzung marktüb-
licher Entgelte Kostendeckel für Basis-
kontenentgelte und Dispozinsen erfor-
derlich sind“. Das alte sozialdemokrati-

sche Mantra ist jedoch nicht nur rechtlich 
unzulässig, sondern schwächt den Fi-
nanzplatz Deutschland im europäischen 
Wettbewerb. Finanzgebildete Bürger 
können allein beziehungsweise wollen 
eigenverantwortlich entscheiden!

Die Koalitionäre wären gut beraten ge-
wesen, wenn sie eine Nationale Finanz-
bildungsstrategie als einen – wissen-
schaftstheoretisch gesprochen – konzep-
tionellen Überbau verankert hätten, der 
perspektivisch qualitätsgesicherte An-
gebote über eine Plattform skaliert und 
Maßnahmen mit wissenschaftlicher Ex-
pertise unterlegt. Damit hätte der Aufbau 
einer personell und finanziell gut ausge-
statteten, privat- oder öffentlich-rechtli-
chen Organisation mit der Absicht ver-
bunden werden können, zentrale Fokus-
themen zu definieren, passende Bil-
dungsangebote zu entwickeln und zu 
erproben sowie zielgruppen- und praxis-
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adäquat am Markt zu platzieren. Es wäre 
zugleich ein Beitrag zu einer stärkeren 
gesellschaftlichen Solidarität.

Es bleibt zu hoffen, dass die in Zeile 42 
des Koalitionsvertrages verankerte Selbst-
verpflichtung „Wir stärken den sozialen 
Zusammenhalt“ mit dem Ziel von „mehr 
Chancengleichheit“ dazu führen wird, der 
Finanzbildung einen deutlich größeren 
Stellenwert als in den vergangenen Jah-
ren einzuräumen. Der Koalitionsvertrag 
sei ein „lebendes Dokument“, sagte Fried-
rich Merz bei seiner Vorstellung. Der 
Schlusssatz der Präambel, neue Zuversicht 
zu stiften und unser Land umfassend zu 
erneuern, stimmt vorsichtig optimistisch, 
dass das auch für die finanzielle Bildung 
gilt. Sie ist ein wichtiger Schlüssel für die 
Zukunft – sowohl eines jeden einzelnen 
von uns als auch für unsere Gesellschaft. 
Und genau das entspricht der „Verantwor-
tung für Deutschland“.

Koalitionsvertrag ohne Finanzbildung
Finanzielle Bildung bedarf politisch einer stärkeren Fokussierung

Prof. Dr. 
Thomas A. Lange

Vorstandsvorsitzen-
der der National-
Bank AG sowie 
Vorsitzender des 
Arbeitgeberverban-
des des privaten
Bankgewerbes e.V.

Der Schlusssatz der 
Präambel, neue 
Zuversicht zu stiften 
und unser Land 
umfassend zu erneu-
ern, stimmt vorsichtig 
optimistisch, dass das 
auch für die finan-
zielle Bildung gilt. Sie 
ist ein wichtiger 
Schlüssel für die 
Zukunft. 

Es bleibt zu hoffen, dass die in Zeile 42 des Koalitionsvertrages verankerte Selbstverpflichtung „Wir stärken den sozia-
len Zusammenhalt“ mit dem Ziel von „mehr Chancengleichheit“ dazu führen wird, der Finanzbildung einen deutlich 
größeren Stellenwert als in den vergangenen Jahren einzuräumen.

Eine Bank.
Ein Team.
Deine Chance.

Münchener Hypothekenbank eG
Karl-Scharnagl-Ring 10
80539 München
www.mhb.de 

Zusammen bringen wir die
Münchener Hypothekenbank voran –
mit Perspektiven für Sie.

Als Spezialist für die langfristige
Finanzierung von Wohn- und Gewerbe-
immobilien erschließen wir die Potenziale 
des Marktes. Unser Stammsitz ist
München, mit elf Regionalbüros sind
wir bundesweit präsent.
Wir stehen für Vielfalt, Engagement
und Nachhaltigkeit. Die Münchener 
Hypothekenbank ist eine eigenständige, 
auch international agierende Immo-
bilienbank. Möchten Sie mit uns die 
Chancen der Zukunft nutzen?
Wir freuen uns auf ein Kennenlernen!
Weitere Infos unter:
www.mhb.de
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